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ſar Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfels Zeit
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Poſitive Schöpfungen der Arbeiter
Bewegung.

Jm Krieg ſchweigen die Muſen, und während des Wahl
kampfes iſt bei der Energie, mit der ſich alle Anſtrengungen
auf einen Punkt richten, naturgemäß die Beachtung der
Dinge in unſerer Bewegung weniger möglich, die nicht direkt
mit dem Ringen um den parlamentariſchen Einfluß zu thun
haben. Jcttzt kann ſich ihnen der ruhigere Blick wieder zu-
wenden. Und da fällt er vor allem auf drei Veröffent-
lichungen aus drei deutſchen Städten, die ſeit Wochen vor-
liegen den Rechenſchaftsbericht der Berliner Gewerkſchafts-
kommiſſion (Verlag von Maurer u. Dimmick, Louiſenufer 11),
den dritten Jahresbericht des Arbeiterſekretariats Nürnberg
(Verlag von Aug. Henning) und den erſten Jahresbericht des
Arbeiterſekretariats Stuitgart (Verlag von Alfr. Agſter),
ſämtlich für das Jahr 1897. Die drei Bändchen bedeuten
zuſammen genommen ein Stück Kulturgeſchichte und werden
von der Frankf. Volksſt. wie folgt beurteilt:

Jm Rechenſchaftsbericht der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion
ſpiegelt ſich mit urkundlicher Treue alles wieder, was im
Jahreslaufe die Köpfe der im organiſierten Ringen um
beſſere Lebeasbedingungen ſtehenden Arbeiter in der Reichs

beſchäftigt hat. Das iſt der Hauptvorzug dieſer
eröffentlichung, daß ſie mit bewundernewerter Sorgfalt die

teilweiſe ſo entſcheidenden und vom taktiſchen Geſchick der
Berliner Arbeiter zeugenden Verhandlungen der öffentlichen
Delegiertenverſammlungen, wie die Einzelheiten der Berliner
Lohnbewegungen und Streiks, der Gewerbegerichtswahlen
und der Maifeier in einer handlichen Chronik ſammelt. Was
dabei über die Geſchäftslage in den einzelnen Branchen

unlerläuft, wüd für immer als eine ſehr notwendige Er
gänzung und Korrektur der Angaben gelten können, die wie
überall, ſo auch in Berlin in den Jahresberichten der Unter-
nehmerkorporationen (Handelskammern, Aelteſten der Kauf
mannſchaft) niedergelegt zu werden pflegen. Die eigene Ar
beiterſtatiſtik der Kommiſſion für das Jahr 1897 hat ja
mannigfache Anfechtungen aus den Kreiſen der Berliner
ſelbſt erfahren. Sie mag ein noch unvollkommener Anlauf
ſein; aber daß er gemacht wurde, war ſehr löblich; es wird
mit der Zeit beſſer werden, namentlich wenn die Kommiſſion
etwas beherzigt, was wir ihr ſehr ans Herz legen möchten:
die klare Trennung und Ausſcheidung verſchiedener Geſchäfis-
zweige, die ſie ſonſt kaum in der ſicher auch von ihr ge-
wünſchten Weiſe ausbeuen kann.

Damit meinen wir zunächſt die beſondere Organiſation
unter beſonderen Beamlen, wenn auch unter der Oberleitung
der Gewerkſchafts Kommiſſion, des ſogen. Gewerkſchafts- oder
beſſer Auskunft sbureaus. Zu dieſem Punkt gehören nun
auch die Jahresberichte der Arbeiterſekretarigte in Nürnberg
und Stuttgart. Es iſt dem erſten Blick klar, daß für eine
Arbeiterſchaft wie die Berliner ſelbſt die angegebene Höchſt-
ziffer von 2821 Auskunftſuchenden (ſpezielle Angaben liegen
nur für 921 davon vor) eine ſehr kleine iſt, wenn man ver-
leicht, was die ſpeziell für die Auskunftei und praktiſchedie organiſierten beiden anderen Arbeiterſekretariate ge-

leiſtet haben. Nicht allein, daß Nürnberg 11610 und
Stuttgart 5931 Beſucher zu verzeichnen hatten dieſe Ziffern
beſagen viel, aber noch nicht alles. Nein auch die Sorg-
falt, welche der Auskunftserteilung gewidmet werden kann
und mit der ihre hochintereſſanten Erfahrungen litterariſch
und praktiſch zum Nutzen der Arbeiterbewegung verweriet
werder, muß notwendig darunter leiden, daß nicht eigene,
beſondere Organiſation für dieſen Zweck getroffen iſt, was,
wie geſagt, recht gut auch im Rahmen der umfangreichen
Thätigkeit der hauptſtädtiſchen Gewerkſchafis Kommiſſion ge-
ſchehen kann. Auf ſieben Druckſeiten, die in der Haupt-
ſache nur Beſucheſtatiſtik emhalten, berichtet das Berliner
Auskunft bureau über ſeine Thätigkeit. Seine auf den Jn-
x der Auskünfte und die Arbeitergeſetzgebung ſich beziehen

en Ausführungen beſchränken ſich auf einige Notizen zum
Recht des Arbeitsvertrages. Das kann bei der jetzigen Or
ganiſation mit dem beſten Willen nicht anders ſein. Wel-
cher Schatz von ſozialpolitiſchen, verwaltungsrechtlichen und
geſetzgeberiſchen Auregungen iſt dagegen in den Veröffent
lichungen der beiden ſüddeutſchen Arbeiterſekretariate ange-

ft, deren ſich hoffentlich am Schluß dieſes Jahres der
icht des neuen Münchener Sekretariats würdig anreiht!

Wir ſagen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß niemand
künftig zur Reviſion der Arbeiterſchutz- und Verſicherungs-
eſetze mitſprechen kann, der dieſes Material und die ſich aus
m ergebende vernichtende Kritik der deutſchen Arb iter

n der Praxis nicht kennt. So kann die Berliner
ewerkſchafts Kommiſſion aber ihr Bureau auch ausbauen.

Es wird dann zweifellos an der Spitze aller deutſchen Ar-
beiterSekretariate marſchieren.

An dieſe poſitiven Schöpfungen der deutſchen Arbeiter
bewegung wollen wir unſere Gegner erinnern, wenn ſie der
Bevölkerung von der Glashütte in Albi, von verkrachten
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Genoſſenſchaften und ähnlichen im Auslande erzählen.
Hier haben unſere Genoſſen etwas geleiſtet, das ſozialdemo-
kratiſches Kulturwerk im beſten Sinne des Wortes iſt und
ſür das uns Tauſende und Abertauſende danken. Kann
doch der Stuttgarter Bericht feſtſtellen „Aehnlich wie unter
der auswärtigen Klientel die bäuerliche Bevölkerung mit
einem beſtändig wachſenden Prozentſatze beteiligt iſt, iſt auch
im Stadtdirektionsbezirk Stuttgart eine allmählich wachſende
Beteiligung der bürgerlichen Kreiſe, insbeſondere dem Hand-
werkerſtand und der Geſchäſtswelt angehörend, zu konſta
tieren.“ So erobern ſich ſozialiſtiſche Schöpfungen die Sym-
pathie immer größerer Beoölkerungskreiſe. Und es mag als
ein weitaus gutes Omen anzeſehen werden, daß der Nürn-
berger wie der Stuttgarter Arbeiterſekretär als Abgeordnete
in den neuen Reichstag einziehen. Sie werden dort, gerade
auch weil ſie Arbeiter Sekretäre ſind, die Arbeit unſerer
Fraktion weiter heben und befruchten helfen.

(Frankf. Volkseſt.)

CTagesgeſirigts.
Zur richtigen Bewertung der Wählerzahlen für

die einzelnen Parteien macht eine den Vorwärts aus medi-
ziniſchen Kreiſen zugehende Zuſchrift auf einen bisher nicht
erörterten Geſichtspunkt aufmerkſam und widmet ihm folgende
intereſſante Betrachtungen:

„Bei den vergleichenden Betrachtungen über den Zuwachs
oder die Abnahme an Stimmen bei den verſchiedenen Parteien
iſt bis jetzt ein Moment ganz außer Rechnung geblieben,
welches nicht vernachläſſigt werden darf, wenn man zu einem
einwanksfreien Urteil gelangen will; das iſt der Umſtand,
das die verſchiedenen Parteien ſich aus ſehr verſchieden
artigen ſozialen Schichten rekrutieren, verſchiedenartig wegen
der durchſchnittlichen Lebensdauer der ihnen anze-
hörigen Jndividuen.

„Von einem Wahltermin zum anderen hat jede Partei,
wenn ſie nicht nur ihren Beſitzſtand an Stimmen behaupten,
ſondern ihn auch vermehren will, offenbar die doppelte Auf
gabe, den Stimmenverluſt, den ſie in ihren Reihen durch den
Tod fortgeſetzt erleidet, wieder zu decken, andererſeits noch
darüber hinaus neue Anhänger zu werben. Letzieres bleibe
e außer Betracht; was aber den erſteren Punkt anbetrifft,
o wird hier offenbar diejenige Partei am un günſtigſten

geſtellt ſein, deren Anhänger das kürzeſte durchſchnitt-
liche Lebensalter erreichen und dies iſt bei der haupt-
ſächlich durch das induſtrielle Proletariat repräſentierten
Sozialdemokratie der Fall. Ein Fabrikarbeiter wird
im Durchſchnitt 35 Jahre alt er kommt alſo während ſeines
ganzen Lebens im günſtigſten Falle dazu, dreimal ſein Wahl-
recht auszuüben. Anders bei den Angehörigen aller übrigen
Bevökkerungeſchichten, die ein höheres Durchſchnittsalter (bis

zu 50 Jahren) erreichen. Speziell die Angehörigen der
Bourgeviſie und des Mittelſtandes ſtimmen während ihres
Lebens nicht nur dreimal, ſondern vier- bis ſiebenmal,
woraus erhellt, daß bürgerliche Parteien weit weniger Lücken,
hervorgerufen durch Todesfall unter ihren Anhängern, aus-
zufüllen haben, als z. B. die Sozialdemolratie. Je tiefer
herab auf der ſozialen Stufenleiter, um ſo mehr über-
ſchreitet alſo der thatſächliche Stimmenzuwachs die bei der
Wahl ermittelte Ziffer. So läßt ſich z. B. für unſere Partei
ſchätzungsweiſe berechnen, daß von den 1 786 000 Wählern,
die ſie im Jahre 1893 auf ſich vereinigte, bis zum Jahre
1898 ca. 150000 verſtorben ſind, daß alſo der wirkliche
Stimmenznwachs im letzten Jahrfünft nicht ca. 350 000,
ſondern etwa eine halbe Million betragen hat. Dem
gegenüber verliert die vereinzelte Stimmenzunahme bei andern
Parteien in demſelben Maße an Bedeutunz, wie ſich die
ſelben aus ſozial günſtiger geſtellten Bevölkerungs chichten
zuſammenſetzen.“

Die Heeresvermehrung bei der Fußartillerie
wird nicht 20--25, wie es anfangs hieß, ſondern ſechzig
Kompagnien umfaſſen. Dazu kommen noch fünfzehn Stabs-
offiziere als Bataillons- und einer als Regimentskomman-
deur; außerdem noch 60 Kompagniechefs, 60 Premierlieute-
nants und die entſprechenden Sekondelieutenant?. Nur
brav zahlen

Aus Podbielski's Reich. Unſer Frankfurter Bruder-
blatt ſchreibt: Sehr vorſichtig iſt man in letzter Zeit auch
bei Aufnahme der Perſonalien der Arbeitſuchenden bei der
Reichspoſt geworden. Ein ganzes Formular muß die Poli-
zeibehörde erſt ausfüllen, ehe der künftige Briefträger oder
Poſtillon die Ugiform bekommt. Frage 5 dieſer Polizei-
formulare lautet ſogar: „Hat er Verkehr mit verdächtigen
oder regierungsfeindlichen Perſonen, oder iſt in ſeinem Um-
gang ſonſt etwas Aufſälliges wahrgenommen worden

Alſo, ob er Verkehr mit Sozialdemokraten hat, ſo würde
die Frage richtig lauter, will man wiſſen. Jſt der Vater
oder der Bruder ein Roter, ſo genügt dies ſchon, ihn vom
Staatsdienſt auszuſchließen. Das find Blüten der Kultur
im Militärſtaat Deutſchland.

Nebaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Für die Gewährung von Prämien im Eiſen
bahndienſt für Enmdeckung betriebsgefährlicher Schäden ſind
nach der Deutſchen Verſicherungs Zig. neuerdings die im
preußiſchen Staasbahnbereich giltigen Vorſchriften vom
preußiſchen Eiſenbahnminiſter umgearbeitet worden. Bei der
Herausgabe der Vorſchriften iſt eine möglichſt ausgiebige Ge
währurg von Prämien bei der Entdeckung ſolcher Schäden
im Jntereſſe der Betriebsſicherheit empfohlen worden. Für
die Bemeſſung der Prämien ſollen die Beſonderheiten des
Falles, namentlich die Schwere der drohenden Gefahr, der
Grad der bewieſenen Umſicht und die Zvweckmäßigkeit der
ergriffenen Maßnahmen berückſichtigt werden. Außerdem
kann auch für hervorragende verdienſtvolle Leiſtungen zur
Abwendung einer Betriebsgefahr ohne Rückſicht auf die
Stellung der Beteiligten die Erwirkung einer beſonderen
Auszeichnung in Frage kommen.

Einer Vernrteilung der Bahnverwaltung gleich
bedeutend iſt die Thatſache, daß am Mittwoch auch in
Traunſtein die Angetlagten Lokomotivführer Tretter, Ober
kondukteur Margraf und Bremſer Hechinger von der Be
ſchuldigung freigeſprochen worden ſind, einen Bahnunfall ver
ſchuldet zu haben. Jn der Begründung der Freiſprechung
wird geſagt, die Weſtinghouſe-Bremſe ſei infolge der vorher-
gegangenen Betriebsbremſungen erſchöpft geweſen, ohne
daß das Manometer dem Lokomotivführer den
Kräfteverluſt angezeigt habe. Die bairiſchen Sach
verſtändigen hätten die Ausführungen der norddeutſchen
Sachverſtändigen teils nicht beſtreiten können, teils beſtätigen
müſſen. Zum Notſignal habe Tretter keine Zeit mehr ge
habt, es würde auch nichts mehr genützt haben. Die von
ihm ergriffenen Maßregeln ſeien vollſtändig ſachgemäß ge
weſen. Weder er, noch einer der beiden andern Angeklagten
de gegen ihre VDienſtvorſchriſten gehandelt. Vas frei-
prechende Urteil wurde vom Publikum mit lautem Beifall

aufgenommen.
Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt war in Branden-

burg Genoſſe Huth. Die Beleidigung wurde gefunden in
einer Stelle des ſozialdemokratiſchen Rechenſchoftsberichts,
der, wie in allen Parteiblättern, ſo auch in der Brandenb.
Ztg. veröffentlicht worden war. Das Gericht erkannte auf
Freiſprechung.

Die Fraktion hatte bekanntlich im Reichstage den Antrag
geſtellt, den Majeſtätsbeleidigungs-Parographen abzuſchaffen

und haite zur Begründung dieſes Antrages auf gewiſſe Vor
gänge der letzien Jahre hingewieſen, in denen der Kaiſer

eine aktive Rolle geſpielt hat. Jn den fraglichen Auslaſſun
gen war inkriminiert das Wort „unerhört“. Die Straf-
kammer hat aber feſtgeſtellt, daß dasſelbe dem ganzen Zu
ſammenhange nach ſich nicht auf den Kaiſer beziehe, ſondern
auf den Zuſtand, von weichem dort die Rede iſt. Dieſer
Zuſtand ſei charakteriſierr worden durch die folgenden drei
Erſcheinungen 1. der Kaiſer macht Angriffe auf Perſonen
und Parteien, 2. dieſe wehren ſich dagegen, 3. die Staats
anwälte erheben Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigungen gegen
ſolche Perſonen. Jn dem Urteil wird ausdrücklich betont,
daß es unzuläſſig ſei, den Jnhalt der fraglichen Darlegung
auseinander zu reißen und das Wort „unerhört“ nur auf
eine der drei Erſcheinungen zu beziehen. Der Gerichtshof
erblickte in dem inkriminierten Paſſus keinerlei Majeſtäts-
beleidigung und war der Anſicht, daß weder der Verfaſſer
noch der Angeklagte die Abſicht hatten, eine Majſtätsbelei-
digung zu begehen, noch weniger aber der Angzeklagte ſich
des etwaigen beleidigenden Jnhalts bewußt war oder ſein
mußte. Gegen dieſes Urteil hatte der Staatsanwalt
Reviſion eingelezt, die am Dienstag vor dem 2. Straf-
ſenat des Reichsgerichts zur Verhandlung kam. Der Reichs
anwalt, Herr Heinemann, erklärte, dieſelbe nicht ver-
treten zu können, da ſie lediglich in unzuläſſiger Weiſe
gegen die thatſächlichen Feſtſtellungen, die einen Rechtsirrtum
nicht erkennen ließen, ankämpfe. Der Senat war der
gleichen Anſicht und erkannte auf Verwerfung der ſtaats-
anwaltlichen Reviſion.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilt wurde in Glei
witz der Schuhmacher Karl Görlich aus Alt-Zabrze. Er
hatte als verheirateter Mann mit einer anderen Frauens-
perſon ein unerlaubtes Verhältnis und wurde ſchließlich von
dieſer Perſon denunziert. Jn ſeiner Reviſion ſuchte er dar-
zulegen, daß der Angeberin kein Glauben geſchenkt werden
durfte. Das Reichsgericht erkannte, da eine Geſetzesverletzung
nicht erſichtlich war, auf Verwerfung der Reviſion.

Frankreich. Eine neue Skandalaffaire iſt bei
Gelegenheit der Wah prüfungen enthüllt worden. Die Kammer
erklärte nach lebhafter Debatte die Wahl des Deputierten
Turrel, des ehemaligen Miniſters, für ungiltig. Der
Grund dafür iſt folgender: Während der Wahlcampagne
veröffentlichte das Toulouſer Blatt Telegramme die aus dem
Archiv des Kriegsminiſteriums ſtammende geheime Konduiten



liſte des
Berlioz, um dieſen zu kompro
der Unterſuchungskommiſſion beim Andenken ſeiner Mutter

Gegenkandidaten Turrels, des aligen Majors
mittieren. ſchwor vor

und bei ſeiner Ehre, daß er an der Veröffentlichung der
Konduitenliſte un ſchuldig ſei. Jn der Kammerſitzung am
Sonnabend wies aber der Deputierte Le Heriſſe das von
Turrel herrührende Manuſkript des Artikels im Telegramme
vor. Tnurrel verſuchte zu behaupten, das Manuſkript ſei eine
Kopie des Artikels, aber Le Heriſſe wies ſchlagend die Un
wahrheit der Behauptung Turrels nach. Jn den Wandel
gängen der Kammer wurde auch das Verhalten des e
maligen Kriegsminiſters Billot ſcharf kritiſiert, da dieſer
Turrel die Konduitenliſte des Majors Berlioz verſchafft
haben ſoll.

Eſterhazy iſt verhaftet worden. Der Unter
ſuchungsrichter Bertiulus erwartete den Grafen bei deſſen
Maitreſſe. Als Eſterhazy zurückkehrte und für verhaftet er
klärt wurde, ſchwankte er rückwärts und wäre beinahe um
eſunken. Er verſuchte zu ſprechen, doch verſagte ihm die
timme vor Erregung. e Thränen liefen ihm dann über

die Wangen und vernichtet ließ er ſich auf einen Stuhl
fallen. ährend Bertulus ihn ausfragte, erholte er ſich
wieder, proteſtierte mehrmals heftig gegen ſeine Verhaftung
und ſchließlich rief er drohend aus: „Wenn's ſo iſt,
dann will ich aber auch reden!“ Dann folgte er
n niedergeſchlagen r nach dem Gefängnis der

te, während ſeine Geliebte nach dem FrauengefängnisSaint-Lazare gebracht wurde. Bei Eſterhazys Fran nd

am Mittwoch Hausſuchung ſtatt.
Auch Oberſt Picquard ſollte verhaftet werden doch

befand er ſich auf einem Spaziergange. Eine DurchſuchungEier Wohnräume nach Selaſtungeneterial war ohne jeden

olg.

Krieg zwiſchen Spanien und Uord
Amerika.

Die Uebergabe Santiagos iſt noch nicht erfolgt, doch
herrſchen in der Stadt troſtloſe Zuſtände, und neben der
Hungersnot graſſiert das gelbe Fieber. Beim Bombardement
durch die amerikaniſche Flotte wurde die Stadt an mehreren
Stellen in Brand geſetzt. Auf der Landſeite halten die
Amerikaner ſchon wichtige Vorhöhen beſetzt.

Jn Spanien weiß man nicht, was man thun ſoll. Die
Kriſis iſt noch nicht zum Ausbruche gekommen.

Soziales.
Ueber die Arbeitszeit in Berlin giebt der neue

Bericht der Gewerbeaufſichtsbeamten Aufſchluß. Die größte
Ausdehnung der Arbeitszeit findet ſich weniger in Fabriken,
als in handwerksmäßigen Betrieben. Die Arbeitszeit be
trägt häufig täglich

bei den Schuhmachern über 12 Stunden,
Barbieren und euren 1416

Hausdienern und Packern 9--17
Roll- und Laſtkutſchern 1620

Droſchkenkutſchern 13 17
Bierzapfern 12 15Gaſtwirtsgehilfen 1518 aKochfrauen und Kellnern 1218 4
Lohnköchen 12165Buffetiers u. Kaſſiererinnen 1216 4

Porliers 13 16aſchfrauen 14 Stunden.
Solizeiliches und Gerichtliches.

g Ein weißer Rabe unter ſächſiſchen Richtern. Das
Schöffengericht in Oelsnitz i. V. hat die Jllumination am Vor-
abend des 1. Mai vernünftigerweiſe nicht als „Groben Unfug“
angeſehen. Der in der Bahnhofſtraße wohnhafte Genoſſe Härtel
hatte am Abend des 30. April ſeine Fenſter mit brennenden
Lämpchen geſchmückt. Obwohl ein Schutzmann und ein Eiſenbahn
beamter daran „Anſtoß“ genommen, ſprach das Gericht doch
g frei, da es nicht genüge, um den Thatbeſtand des groben

fuges feſtzuſtellen, wenn einzelne Leute ſich über das Thun
und Laſſen eines anderen ärgern. Auch eine Störung der Ruhe
und Ordnung habe nicht ſtattgefunden. Das Urteil iſt eigentlich

anz ſelbſtverſtändlich, denn, wenn man das Jlluminieren über
aupt nicht als „Groben Unfug“ anſieht, kann man es auch in
em beſonderen Falle und aus nd Anlaß nicht dazu

e Man iſt aber in Sachſen hinſichtlich des groben
nfugs an ſo wunderbare Dinge gewöhnt, daß man ordentlich

erſtaunt und befriedigt iſt, wenn die Kunde von einem ſolchen
Urteil in die Oeffentlichkeit dringt.

—-ZJ

Partrinatzritzten.

Der ſozialdemokratiſche a eitag für Thü-
ringen wird am Sonntag, den 14. Auguſt, in Arnſtadt abge

alten.
Totenliſte. Jn Chem b 9. d. M. der GFormer Karl S cher in an mer Jahren. er Genoſſe

Gewerkſchaftliches.
um Hamburger Bäck eik. Der Abſatz der bohykott

en Backwaren ſo beträchtlich, daß trotz ſter Ver
nicht im ſtande ſind, die Nachn der Betriebe dieſelben

age zu decken. Die Streikleitung beabſichtigte darum, die boykottierten Bäckereien, welche aus Waan el an Abſat den Betrieb

einſtellen wollten, anzukaufen. Die ſucht dem zuvor-
zukommen und will mit dem Judasgelde, das der Arbeitgeber-
verband ihr zur Verfügung geſtellt hat, jene Bäckereien er
werben. Auch wollte ſie den Bäckereien, welche die Forderungen
bewilligt haben, die Mehl, Milch und Hefelieferungen abſchneiden.
Dazu war ſie aber viel zu ſchwach im Kreuze. Die meiſten

eikenden Gehilfen haben anderwärts Arbeit gefunden, und die
erliner Meiſterſöhnchen und fügſamen Gehilfen, die als Erſatz

für die Streikenden nach Hamburg verſchrieben worden waren,
mußten wieder heimreiſen, weil ihre Meiſter keine Beſchäfligung
für ſie hatten. Es fehlt ihnen der Abſatz.

Am Breslauer Maurerſtreik ſind 1436 Mann beteiligt von1622 bei Beginn des Ausſtandes auf 228 Bauten en
Auf 34 Bauten und Scharwerken wird nur teilweiſe S et;
die Zahl der dabei beträgt 92. Ueber Maurer
fehlen Angaben. Von den Streikenden ſind 1054 verheiratet, die
1530 Kinder haben. ſind 298 Mann.

Steinſetzer. Jn Luckenwalde haben vier Mann die Arbeit
S wegen ſchlechter Behandlung ſeitens des r

meiſters Neubert. Es mißfällt demſelben ſehr, daß ſich die Lucken
walder Steinſetzer kürzlich der Organiſation angeſchloſſen haben,
und er glaubte, dieſelbe auf ſolche Art zu vernichten. Herr N.
äußerte ſich, er bekäme ſo viel Geſellen, als er brauchte. Zuzug
iſt alſo fernzuhalten.

Die Streiks in Gühlitz bei Ottiliengrube und Reichenbach i. V.
ſind beendet. Jn Gühlitz find ſämtliche Forderungen bewilligt,
c find in Reichenbach die Streikenden nach wenigen Tagen
wankelmütig geworden. z Hanau ſind die Differenzen ebenfalls
e erledigt, jedoch i es ratſam, den Zuzug vorläufig noch
ernzuhalten.

13 Formſtecher legten in Nordhauſen die Arbeit nieder, weil
einem Kollegen, der in der betreffenden Fu bereits 32 Jahre
i nterpro en thätig war, ohne jeden Grund gekündigt worden

ar.
Zimmererverband. Die Abrechnung des Verbandes der

Zimmerer weiſt für das 1. Quartal 1898 neben einem Beſtand von
56 630.92 M. eine Geſamteinnahme von 77 511.07 M. auf dieſer
Summe ſteht eine Geſamtausgabe von 26 954.76 M. gegenüber,

ierunter figurieren Streikunterſtützungen mit 11 033.16 M., für
gitation 1783.25 M., für das Verbandsorgan 8018.07 M., Bei

trag für die Generalkommiſſion (4. Quartal 1897), 478.14 Mark.
An Gehälter wurden 900 M., für Hilfsarbeiter und Vertretung
des Vorſitzenden 523.25 M. gezahlt.

Jm Deutſchen Holzarbeiter Verband beſteht die Ein
richtung von e tationskommiſſionen, welche, über das ganze Reich
verteilt, die Agitation für Gewinnung von Mitgliedern zu betreiben
haben. Es find deren zur Zeit 21, welche nach einem jetzt er
ſchienenen diesbezüglichen Bericht im Jahre 1897 eine Geſamtein
nahme von 8326.61 M. und eine Geſamtausgabe von 8426.22 M.
zu verzeichnen hatten. An erſter Stelle ſteht der Bezirk Dresden
mit 1724.22 M. Einnahme und 2217.53 M. Ausgabe, der Bezirk
Provinz Brandenburg vereinnahmte 254.94 M., während die Aus
Prt 213 17 M. betrug. Zu den Geſamteinnahmen kommt ein

aſſenbeſtand vom vorigen Jahre im Betrage von 2728.50 Mark
hinzu. Der Bericht
der Wirkſamkeit dieſer Kommiſſionen gegen das Vorjahr.

Kusland.
Oefſtreich. Die Belegſchaft des AuſtriaSchachtes (Befſitz des

Weſtböhmiſchen Bergbauvereins) trat in Streik wegen Nichtwieder-
aufnahme eines entlaſſenen Häuers. Die Zahl der Streikenden
beträgt an 700.

ſokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Juli 1898.

Zum Marnrrerfſtreit. Seit geſtern hat ſich die Lage
nicht geändert. Acht Maurxer, die bisher auf dem Bau des
Herrn Seidler in der Bernhardyſtraße beſchäftigt waren,
ſind geſtern entlaſſen worden. Der Unternehmer Koch, der
den Bau in Accord übernommen hat, iſt nach Weißenfels
gefahren und hat von dort Arbeitskräfte holen wollen. Bis
heute früh waren aber nur zwei Mann eingetroffen. Wahr-
ſcheinlich iſt Herrn Koch die Anwerbung gelungen, weil er
47 Pfg. Stundenlohn gezahlt hat. Die Differenzen mit den
bisherigen Maurern kam daher, weil ſich letztere über die
Behandlung durch Herrn Koch beſchwerten. Sie exboten
ſich freiwillig, für 45 Pfg. zu arbeiten, wenn die Behand-
lung beſſer würde. Bei den früheren Bauten des Herrn
Seidler ſind faſt dieſelben Maurer thätig geweſen, doch ſind

konſtatiert einen bemerkenswerten Fortſchritt

Beſchwerden über die Behandlung damals nicht laut gewor
den. Damals führte freilich Herr Koch die Bauten als
Polier im Tagelohn, nicht im Aecord wie jetzt. Wenn die
Weißenfelſer Maurer die erfahren, wird es mit
ihrer Hilfe vorbei ſein. Auf die heute, Donnerstag abend,
in der Moritzburg ſtattfindende öffentliche Maurerverſamm
lung ſei nochmals hingewieſen.

Die 6 Steinmetzen des Hru. C. Wendenburg wurden
geſtern entlaſſen, weil ſie Bezahlung nach dem Tarif ver
langten, den Herr Wendenburg erſt vor kurzem bewilligt
hat. So fördert das r bei den Arbeitern d
Treue und den Glauben an die Ehrlichkeit und Zuverläſſig
keit des Meiſterwortes.

Warnuung vor Seelenverkänufern. Aus Süd-
amerika ſind drei Mädchenhändler nach Europa unterwegs,
um in Deutſchland und der Schweiz Mädchen unter glän-
zenden Verſprechungen anzuwerben, die dann an ſchlechte
Häuſer im Orient und in Südamerika verkauft werden und
denen dann ein erbärmliches Leben bevorſteht. Zwei der
Burſchen werden mit Namen bezeichnet; ſie heißen Gold
mann und Herſch Bervan. Warne alſo jeder ſeine weib
lichen Familienangehörigen, ſich mit fremden Leuten in
Engagements einzulaſſen. Und wehe einem der Buben, wenn
er unter Proletarierfäuſte gerät.

Für Gaſtwirte wichtig iſt eine ſoeben vom Kammer
gericht zu Berlin geſällte Entſcheidung. Beim Gaſtwirt
Krage in Stettin hielt ein Verein der Ottoſchüler in der
Nacht vom erſten zum zweiten Weihnachts Feiertage ein Tanz
kränzchen ab, das ſich bis 4 Uhr früh ausdehnte. Dadurch,
daß der Wirt dies duldete, ſollte er ſich gegen eine der im
ganzen Königreiche Preußen üblichen Polizeivorſchriften, wo
nach an Sonn und Feiertagen vor einer beſtimmen Nach-
mittagsſtunde in öffentlichen Lokalen Tanzluſtbarkeiten nicht
ſtattfinden dürfen vergangen haben. Jn der Provinz
Pommern iſt dieſe Zeit 3 Uhr nachmittags Die Behörden
machten geltend, der Tag beginne um 12 Uhr nachts, alſo
hätte nach jener Polizeivorſchrift in der Oberpräſidial Ver-
ordnung vom 9. Dezember 1895 der Angeklagte nicht dul
den dürfen, daß die Leute am zweiten Feiertage früh
zwiſchen 12 Uhr und 4 Uhr tanzten. Das Schöffengericht
war derſelben Meinung und verurteilte den Gaſtwirt zu
einer Geldſtrafe. Die Strafkammer hob jedoch auf ſeine
Berufung die Entſcheidung wieder auf und ſprach K. frei.
Sie führte aus, bei der Anwendung jener, der äußeren
Heilighaltung der Sonn und Feiertage dienenden Vorſchrift
ſei der Tag nicht kalendermäßig aufzufaſſen und es
ſeien nicht die Nachtſtunden dazu zu rechnen. Die Feier
tage als Feiertage begännen gewiſſermaßen erſt mit dem
ſonntäglichen Leben, auf keinen Fall aber vor 4 Uhr
früh. Der Angeklagte ſei deshalb freizuſprechen. DieEtgataanwaltſchaft legte Reviſion ein, das Kammergericht

indeſſen ſtimmte vollkommen der Auffaſſang des Landgerichts,
die auch die des Angeklagten war, zu und verwarf die Re-
viſion der Staatsanwaltſchaft.

Durch kochendes Waſſer wurden dem Dienſtmädchen Bär
die Füße ſchwer verbrüht.

Die Beerdigung der Ehefrau eines Keſſelſchmiedes
wurde am Dienstag unterbrochen, da von der Behörde eine Unter

galt Leiche angeordnet war. Die Beerdigung fand erſt am
ende ſatt.

Zur Zwangsverſteigerung gelangen am 3l1. u
nachm. 3 Uhr im Gaſthofe zur Halleſchen Quelle in Beeſen das
Grundſtück des Arbeiters Joh. Mache daſelbſt, und am 7. Sept.
vorm. 9 Uhr im Zimmer Nr. 31 des hieſigen Amtsgerichts das
Grundſtück des Privatmannes Reinh. Töpfer, Meckelſtr. 3.

Einen Parallel Ringofen will Zimmermeiſter Löſt auf
P Grundſtücke, Neue Leipz. Chauſſee, errichten. Einwen-

ungen ſind bis 27. Juli beim Stadtausſchuſſe anzubringen. Zur
mündlichen Erörterung der Einwendungen iſt der Termin vor
dem Stadtrat Winter auf den 30. Juli er., vorm. 9 Uhr im
Sitzungszimmer des Stadtausſchuſſes, Zimmer Nr. 35 des Wage
gebäudes, anberanmt worden.

Die Verſteigerung der im Mai 1897 im hieſigen Leihamte
verſetzten und verfallenen Pfänder (Nr. 85 161- 90 144) beginnt
am 11. Auguſt. Die heute beginnende Auktion wird ſechs Tage
in Anſpruch nehmen.

Ausgeſchrieben iſt die Lieferung des eiſernen Ueberbaues
fur die neue Brücke über die wilde Saale, die Erſatz bieten ſoll
ür die Bimritzer Zutsbrücke. Angebote ſind bis zum 25, Juli

vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen.
Wiedernum iſt eine Rüpelei von einem Studenten verübt

worden. Die hübſche Bronzeſtatue des Knaben iſt von ihrem
Poſtament vor dem Unliverſitäts eruntergeriſſen worden.
Die Statue war durch eine ſtarke eiſerne Klammer am Sockel be
feſtigt, ſo daß es größter Anſtrengung bedurfte, ſie heraus zu
reißzn. Als Thäter wurde dec studl. jur. Max Duderſtedt ange

mee Herrſchen oder dienen
Roman von M. HKautsky.

ö1]

In der That, der h erſchien. am Arm eine jungeDame, die Sängerin der Amneris, die dieſem Unternehmer gegen
über, zugleich mit ihrem Kontrakte, einige der Kunſt nicht ver-
wandte Verbindlichkeiten übernommen hatte. An ihrer Seite und
von ihr in lebhafter Weiſe ins Geſpräch gezogen, ſchritt Fritz.

Er wurde nun von dem Jmpreſario als Gaſt den Mitwirken
den vorgeſtellt und von dieſen mit äußerſter Neugier betrachtet
und entgegengenommen. Seine hübſche, männliche Erſcheinung
chien bei den Damen Entzücken, bei den Herren Neid zu erregen.
er kleine Tenor vor allen hatte Mühe, ſeinen Jngrimm zu ver-

bergen. Er ließ ſich gleichwohl den Gaſt beſonders vorſtellen und
nickte ihm mit einem herablaſſenden Lächeln zu. Er ſagte ihm
einige verbindliche Phraſen, die mit höhniſcher Malice wohl ver
ſetzt waren, und Fritz, obgleich er der Sprache nicht völlig mächtig
war, antwortete ihm doch ziemlich gewandt und mit einem ſo
keck herausfordernden Ton, daß der Italiener ſofort einſah, mit
dieſem deutſchen Kollegen ſei nicht zu ſpaßen.

ie beiden Tenöre trennten ſich auch nach dieſem erſten Aus-
tauſch von Liebenswürdigkeiten, der eine ſchlenderte nach rechts,
der andere nach links eheDer Theaterdiener Meander kam eilig, mit ſeinen kleinen, kurzen

üßen Kurvenlinien deſchreibend, l und brachte die
eldung, daß die Diva ſoeben eingeiroffen ſei.
Wir fangen gleich an,“ rief der Regiſſeur.Elvira trat in einer mit dunklen Glasperlen überſäten Toilette

auf. Jhr Geſicht ſah roſig friſch aus dieſem ſchillernden, ſich
u an ihren ſchlanken Leib ſchmiegenden Kleide.Alles ſuegte i entgegen, ihr ein Wort der Huldigung ent

bringend. er Jmpreſario überreichte ihr einen Strauße Roſen und der erſte Tenor beugte vor ihr das Knie. Sie
nickte allen fröhlich zu und bat, es möge angefangen werden.
Jetzt trat ihr Fritz entgegen. orgen undSie ſagte ihm guten
reichte ihm flüchtig die Hand, um gleich darauf von ihm hinweg
dames und König Ramphis beginnen.

Elvira hatte ſich vorne am ſcenium auf den alten, ſammet

überzogenen Stuhl geſetzt und, den Arm auf den Tiſch geſtütt,
W ſie mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit die geſangliche
Leiſtung ihres Landsmanns. Da die italieniſchen Sänger die
Oper ſo oft geſungen und dieſe Probe einzig und allein des Gaſtes
wegen ſtattfand, ſo markierten die erſten Sänger nur.

Ramphis ging auf und nieder, den Hut auf dem Kopf, die
Hände auf dem Rücken, und ſprach mehr als er ſang. Amneris
ſlemmte beide Arme gleich Henkeln in die Seiten und ihre Augen
ſahen dreiſt und funkelnd in die des jungen Tenoriſten. Sie
markierte oberflächlich die leichteren Stellen, bei den anfſtrengen-
deren riß ſie gar nur den Mund auf und lachte dabei.

Friz ſang deutlich und korrekt; aber war es der Kontraſt zu
dem Geſäuſel der übrigen oder hatte er nicht all' die Vorfſicht
gebraucht, die einem Tenoriſten nötig, ſeine Stimme klang rauh
und es fehlte die innere Wärme, er pielte auch ſeine Scenen recht
gleichgiltig herunter.

Elvira ſchien dies aufzuregen, in nervöſer Unruhe wendete ſie
ſich hin und her, und es brannte in ihren Fingerſpitzen, die in
uckender Bewegung waren; er machte es ihr offenbar nicht recht.
nweit von ihr, hinter dem Profcenium, ſtand der Jmpreſario

mit prüfendem Ohr; der erſte Tenor irat zu ihm und flüſterte ihm
zu, aber doch ſo laut, daß es Elvira hören mußte:

„Dieſen Deutſchen werden Sie unſerm Publikum nicht auf-
octroyieren, niemals, Signor. Ah, es iſt kein Schmelz in dieſer
Stimme, kein Zauber; wie habe ich dieſe Stelle geſungen: Holde
Aida, Göttern entſproſſen, wie, was Und er abſcheulich!
Das wird ein Fiasko, geben Sie acht.

Elvira biß im Zorn die Zähne aufeinander. Jhr war, als
häite der hämiſche Jntriguant ſie ſelbſt mit dieſen Bemerkungen
beleidigt; zugleich zürnte ſie Fritz. Sie vermochte ſeine Ruhe und
Unbekümmertheit in einem ſo kritiſchen Augenblicke nicht zu be
greifen und nicht zu billigen.

„Er wird ſeinen Künſtlerruhm und eine glänzende Exiſtenz ver
ſcherzen, ſagte fie ſich. Marchetti wird nach einem verunglückten
Debüt ihm keinen weiteren Antrag machen und damit kann ſeine
Bühnenkarriere abgeſchloſſen ſein. Es mag ihm nichts daran
liegen, es heißt, er wolle das Theater verlaſſen; wahrlich, wenn
er nicht mehr Ehrgeiz, nicht mehr inneres Feuer und Begeiſterung
u ſeinen Beruf mitbringt, dann hat er recht, dann mag er's aus

ren.
it einem unmutigen Seufzer ſtützte ſie den Kopf in die Hand

und ſenkte die Augen. Sie betrachtete eine Weile aufmerkſam die

Bretter zu Füßen, dann ſah ſie doch wieder zu ihm hinüber.
ſt will erfahren, ob der künſtleriſche Funke nicht doch in ihm
ſchlummert, ich will darüber Gewißheit. Wenn er in ihm iſt,
dann ſoll er zur Flamme auflodern, ich will's bewirken.“

Der Jnſpizient rief ihren Namen; Aida hatte aufzutreten.
Auch ſie markierte gleich den übrigen. Jhr großes Solo be

gann. Sie war bis an die Rampe vorgetreten und ſtellte den
einen Fuß auf das etwas über den Boden ſich erhebende Draht
gitter, das als Schutz gegen die Gasflammen diente. Sie beugte
den Körper vor und legte die Hände im Schoße zuſammen. So
begann ſie ganz leiſe als wolle ſie ihren Part dem Kapellmeiſter,
der vor ihr ſaß, allein ins Ohr flüſtern. Aber dieſes Pianiſſimo
war eine unvergleichliche Leiſtung. Und ſie ſang mit einer Präjzi
ſion. und ſie vergaß keine Nuance, und der Ausdruck war der
innigſte, von tief innerlichen Affetten beſeelt.

Und nun hatte mit einem Male der n Schlen
drian ein Ende. Der Kapellmeiſter war ganz bei der Sache und
er dirigierte voll des ernſteſten, aufmerkſamſten Jntereſſes, die
Muſiker nahmen ſich zuſammen und damit auch die Sänger. Sie
iſt immer eine Künſtlerin, auch auf der Probe! riefen ihre Kollegen
in c frichtiger Bewunderung. Man ließ keine Pauſe eintreten
und vegann ſofort mit dem zweiten Akt. Alles, und ſogar der
Chor, zeigte neuen Eifer und alles ging vortrefflich.

Das große Liebesdueit zwiſchen Aida und Radames begann.
Und nun hielt Elvira nicht mehr mit ihrer Stimme zurück, ſie
chonte ſich nicht mehr. in heißer, entfeſſelter Leiden
chaftlichkeit tönte es von ihren Lippen und die Bruſt hob und
enkte ſich, wie in mächtiger Bewegung.

Und Fritz ſtand ihr nicht mehr kalt gegenüber. Voll und weichklang ſeine Stimme und ſie erhob ich wie im Sturm zum kräf
tigſten und leidenſchaftlichſten Ausdruck und zu packender Wir
kung.

gortſetung folgt

Heiteres.
Nutzanwendung. Mahnender Arzt: Wie, Sie

haben meine Rechnung nicht einmal geleſenEhemaliger Patient: „Aber Herr Doktor haben mir doch ſelbſt
für längere Zeit jede aufregende Lektüre verboten.“



ſelbſt

eigt. Das Blatt mit der Hammerſteinmoral, die konſervativeVat Ztg., ſucht auch dieſen Streich mit dem Hinweis darauf halb

und halb zu entſchuldigen, der Thäter ſei ein aſer Fuchs“.
Als ob es nicht manche der alten Studenten ebenſo machten.
Am Sonnabend wurde eben erſt gegen jene rohen Tierquäler ver
handelt, die vor mehreren r nachts ins Theater Reſtaurant
eingebrochen waren, dort wie die Wilden gehauſt und einem kleinen

ühnchen die Beine zerſchlagen hatten. Sie wurden zu 200 M.trafe verurteilt. Sebes Wort der Kritik iſt überflüſſig. Der

vergleiche damit das geſtern in Naumburg über mehrere Ar
beiter gefällte Urteil. W a

Giebichenſtein. Aus der Saale gezogen wurde Mittwoch in
der dritten Morgenſtunde das Dienſtmädchen Hedwig Lerche aus
Sömmerda. Sie war bei der Rabeſchen Spinnerei in den Strom
gegangen, hatte dann aber um Hilfe geſchrieen. Bei der Rettung
war das Mädchen bewußtlos.

Hohenmölſen. „Zur Abwehr“ läßt der Pfarrer
Kühne in Wählitz im Weißenf. Kreisbl. einen ellenlangen
Artikel gegen das Volksblatt los. Namentlich hat ihn in
der letzten Korreſpondenz der Satz geärgert, er rede als
Pfarrer eben, wie er's verſteht. Und obwohl er ſich nun
abmüht zu beweiſen, daß er etwas verſteht, und daß er
berechtigt geweſen ſei, die Gemeinde undankbar zu nennen,
weil ſie für Thiele 128, für ihr Gemeindemitglied Dippe
aber nur 37 Stimmen abgegeben hat, beweiſt Herr
doch nur aufs neue, daß er eben wicht die Frage vom rich
tigen Zipfel aus zu beurteilen vermag. Selbſtgefällig hebt
er zuerſt hervor, daß er in Wählitz ſchon 30 „Dienſtjahre“
hinter ſich habe. Na, der „Dienſt“ läßt ſich noch halten
Hätte Herr Kühne 30 Jahre als Bergarbeiter ſchuften
müſſen, dann wäre er nicht mehr ſo munter. Weiter rechnet
Herr Kühne es als großes Verdienſt an, daß Dippe einige
Mark an Gemeindeabgaben mehr bezahlt habe, als er
eigentlich hätte zu zahlen brauchen. Ja, weiß denn Herr
Kühne uoch nicht, daß die abgeſonderten Gutsbezirke, wie
das Gut des Herrn Dippe einen bildet, ſo außerordentlich
im finanziellen Vorteile gegenüber ihrer politiſchen Gemeinde
ſind, daß einige hundert Mark die Begünſtigungen noch bei
weitem nicht ausgleichen können? Und kennt Herr Kühne
nicht aus der Bibel das Gleichnis vom Scherflein der armen
Witwe Wenn der durch die Arbeit anderer Leute ſehr
wohlhabend gewordene Herr Dippe einmal 500 M. mehr
zahlt, als er nach dem ſtrengen Wortlaute des Geſetzes zu
zahlen hätte, ſo drückt ihn das weniger, als wenn ein armer
Arbeiter für drei Kinder fortgeſetzt Schulbücher kaufen muß.
Und gerade vom Standpunkt eines Pfarrers aus berührt es
recht eigentümlich, wenn der tote Mammon ſo ſehr in den
Vordergrund gerückt und von einer Gemeinde verlangt wird,
ſie ſolle um deswillen einem Manne dankbar ſein, weil
er ein paar Dreier von ſeinem Ueberfluſſe geſpendet
at. Herr Kühne mag ſich mal in die Frage vertiefen, wo
er Herr Dippe ſeinen Reichtum hat. Etwa durch eigene
rbeit verdient? Bewahre! Durch die Arbeit anderer

Leute! Während ein Arbeiter täglich meinetwegen für 3 M.
Arbeit geleiſtet hat, ſind ihm nur 2 M. dafür bezahlt wor
den. Dieſer in den Händen des Arbeitgebers bleibende
Mehrwert iſt es, aus dem alle Reichtümer, auch der
Dippeſche, ſich zuſammenſetzen. Und weiß der Pfarrer
Kühne nicht, daß die erſten Chriſtengemeinden kommu-
niſtiſch waren Wie will er da großes Geſäure daraus
machen, wenn Dippe von ſeinem Ueberfluſſe einige
Sechſer abgiebt Wir wollen erſt abwarten, ob er auch
nach der Wahl, nach ſeinem gründlichen Durchfalle noch
ſo „menſchenfreundlich“ iſt. Nicht wahr, Herr Pfarrer
Kühne Recht bezeichnend iſt es, daß Kühne über alle die
kleinlichen Nadelſtiche, die man der Gemeinde Wählitz nach
der Wahl verabfolgt, nicht ein einziges Wort verliert! Er
ſcheint ſie alſo zu billigen. Das iſt vielſagend. Wir bleiben
darum dabei: Nicht die Gemeinde hat Herrn Dippe dank-
bar zu ſein, ſondern dieſer der Gemeinde, die ſeinen Reich-
tum mit erworben hat. Und Herr Pfarrer Kühne redet
eben, wie er's verſteht. Punktum!

Naumburg. „Umſturz“-Prozeß. Zu Aufruhr
und Landfriedensbruch war die Rempelei aufgebauſcht wor-
den, die ſich in der Nacht vom 5. zum 6. März auf dem
Wege vom Bahnhofe nach der Stadt abgeſpielt hatte. Be
teiligt waren ein halbes Dutzend importierte italieniſche
Streikbrecher, eine für dieſe vom Unternehmer Riedling ge-
ſtellte Eskorte, hieſige Maurer und angeblich der Schneider-
meiſter Knauer. Unſere Leſer wiſſen bereits, daß von den
Jtalienern keiner auch nur nennenswert verletzt wurde, daß da
gegen dieſe Fremdlinge von Meſſern Gebrauch machten und
daß die teu ſche Unternehmer Eskorte einen Revolverſchuß
in die Luft knallte. Der Maurer Guſtav Voigt wurde durch
einen Meſſerhieb am Kopfe dermaßen verletzt, daß der Ver-
wundete, wenn auch nur für kurze Zeit, in Ohnmacht fiel.

Vor der Strafkammer erſchienen am Mittwoch auf der
Anklagebank: Maurer Guſtav Voigt, Otto Voigt, Hermann
Groſſe, Adolf Pietzſcher. Hermann Gehlfuß und Schneider
meiſter Knauer. Die Verhandlung dauerte 6 Stunden.
Leider hatte Guſtav Voigt als Unterſuchungsgefangener ſeiner
ihn beſuchenden Frau zwei in gebrauchte Wäſche verborgene
Zettel zugeſteckt, worin der Gerichtshof den Verſuch erblickte,

Zeugen zu wiſſentlich falſchen Ausſagen zu verleiten. Ob-
gleich nun Voigt dieſe Abſicht beſtritt und obgleich dieſe
Zeitel gar nicht zur Kenntnis der ahnusgsloſen Frau, ſon-
dern in die Hände eines Gefangenenaufſehers gefallen waren,
wurde in ihnen doch Anſtiftung zum Meineid geſehen. Der
Staatsanwalt, beſtens eingedenk der von oben ergangenen
ſchärfſten Weiſungen, erblickte vor allen anderen Angeklagten
gerade in dem bisher noch nicht beſtraften, zur Zeit der
Rempelei aber ſtark angetrunkenen G. Voigt einen Haupt-
rädelsführer der Sozialdemokratie. Das Auge des Geeetzes
wacht, und ſo beantragte der Herr Staatsanwalt gegen dieſen
„Umſtürzler“, unter ungeheurer Aufregung des dicht gefüllten
Zuhörerraumes folgende geradezu furchtbaren. Strafen
Wegen groben Unfugs 3 Wochen Haft, wegen thätlicher Miß
handlung 10 Monate Gefängnis, wegen Anſtiftung zum Mein-
eid 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. Gegen
O. Voigt, Gehlfuß nnd Knauer je eine Gefängnisſtrafe von
b Monaten. Groſſe und Pietzſcher gingen frei aus.

Der Gerichtshof verhängte nach eiwa 1,ſtündiger
Beratung: über G. Voigt thätlicher z
6 Monate Gefängnis, wegen Anſtiftung zum Meineid ein

Zuchthaus. Beide Strafen wurden verſchmolzen zu
1 Jahr und 2 Monaten Zuchthaus. Knauer erhielt wegen
groben Unfugs 6 Wochen und Gehlfuß aus gleichem Grunde

3 Wochen Haft. Große, Pietzſcher und Oito Voigt blieben
von Strafe frei.

Sehen wir ab von der wegen Anſtiftung zum Meineid
verhängten Zuchthausſtrafe, ſo iſt alſo der eigentliche „Auf-
ruhr“ gerochen worden durch 6 Monate Gefängnis und zu-
ſammen 9 Wochen Haſt an drei „Verbrechern“. Dieſes
Ergebnis muß einem ſchneidigen Staatsanwalt unter den
heutigen Verhältniſſen als ziemlich unbefriedigend er

ſcheinen zBei der Entſcheidung fiel vor allem das Zeugnis des da
mals noch im Dienſte des Riedling ſtehenden, bereits vor
beſtraften Bauführerzs Adam dermaßen ins Gewicht, daß
weder die Entlaſtungszeugen des Schneidermeiſters Knauer
noch die Ausſagen des Maurers Gehlfuß dagegen aufkommen
konnten. So endele bis auf weiteres ein „Umſturz“-Verſuch,
der manchen Leuten ſicherlich ein außerordentlich „gefundenes
Freſſen“ warl! Für Guſtav Voigt meldete der Verteidiger,
Rechtsanwalt Slawyk Halle, wegen des angeblichen Verſuches
zur Anſtiſtung von Meineid Reviſion ans Reichegericht an.

Mögen die Arbeiter auch aus dem Ausgange dieſer Haupt
und Staatsaktion die nötigen und auf der Hand liegenden
Schlüſſe ziehen! Daß Sünden, verübt an der Ehre der
Arbeit, ab und zu ebenſo geſetzwidrige Rächer finden, wie
Sünder wider die Offiziersehre der „Schwertträger des
Königs“, das werden unſere Gegner niemals mit rechtem
Maß meſſen lernen

Organiſation, Aufklärung rückſtändiger Köpfe, Beſänfti
gung und Zügelung heißer Köpfe, ſtramme Disziplin
ſolche Taktik müſſen wir je länger je mehr üben lernen.
Solche Taktik allein iſt unſerer großen Sache würdig. Je
beſſer und je ſchneller die Arbeiter das begreifen, deſto
ſeltener wird der Verwaltungsausſchuß der herrſchenden
Klaſſen Anlaß zu billigen Triumphen haben. Hoch die

Sozialdemokratie h e hWittenberg. Mit ſcharfen Patronen wird einer land
rätlichen Bekanntmachung zufolge Freitag, den 15. Juli, von
6 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags im Gelände von Truchel
ein Gefechtsſchießen abgehalten werden. Natürlich werden
die nötigen Vorſichtsmaßregeln ergriffen werden, aber trotz
dem iſt es charakteriſtiſch für en „Kulturzuſtand“ in Deutſch
land, daß mitten in einer bewohnten und ziemlich verkehrs
reichen Gegend ein Schießen mit ſcharfen Patronen ſtatt-
finden darf.

Mühlberg a. E. Jn der Nacht vom Monlag zu Dienstag
brannte das Wohnhaus der Witwe Böhmig nieder.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
a In Rieſtedt erlitt der Geſchirrführer Koch durch Herabfallen
zweier Ziegelſteine vom Wagen einen ſchweren Schädelbruch.
Jn Magdeburg ſtürzte das vom Balle heimkehrende Dienſt-
mädchen Bertha Holburg aus Wanzleben zwei Stockwerke hin-
unter und wurde als Leiche aufgehoben. Die Aermſte hatte wollen
durchs r ſteigen, um von der Herrſchaft unbemerkt zu bleiben.

Ju Rödgen erſchoß ſich der zweite Sohn des Gutébeſitzers
Mühlner. Jn Dölau ſtürzte der Kutſcher des Ziegeleibeſitzers
Bäntſch, als ſeine Pferde vor einem Bahnzuge ſcheuten, hin und
verletzte fich nicht unbedenklich. Jn der Papierfabrik Königs
mühle zu Merſeburg wurde dem Maſchinenmeiſter R. in der
Maſchine der rechte Arm furchtbar zerquetſcht. Der Unglückliche
befindet ſich in der aneke Klinik. Jn Wittenberg ver-
nichtete Mittwoch früh ein Schadenfeuer das Maſchinenhaus, die
Maſchinen und viele Holzvorräte der Frankeſchen Böttcherei.
Bei Burg ließ ſich ein Liebespaar, der Unterofſizier Sachſe aus
Atzendorf und Emmy Rademacher aus Groß Salze, von einem
Zuge totfahren.

Berſammlungsberichte.
t Schloſſer und Dreher. Jn der von 50 Mitgliedern be

ſuchten Verſammlung am Sonnabend ſprach Grnoſſe Grothe
unter großem Beifall über das Produktiv- und Genoſſenſchafts-
weſen, nachdem die Stelle des 2. Schriftführers durch Neuwahl
ergänzt worden war, da der bisherige ſein Amt niedergelegt hatte.
Refereat, ſowie mehrere Diskuſſionsredner ſprachen ſich für den
Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens aus. Die Vergnügungs-
kommiſſion wurde um 11 Mann verſtärkt. Den ſtreikenden
Maurern wurden aus der Kaſſe 50 M. bewilligt.

Vermiſchtes.

Eine Keſſelexploſion verurſachte eine ſchreckliche Schieß-
pulvererploſion in einer Pulverfabrik in der Nähe von Dower in
New Jerſey (Nordamerika). Sieben Perſonen wurden getötet,
einſchließlich eines zu den Wachtpoſten der Fabrik gehörigen Sol-
daten, mehrere Perſonen wurden verletzt.

Koſtbare Orchideen. Nahe bei Brüſſel, in Moortebeek,
befindet ſich eine von dem Botaniker Linden geleitete Orchideen
zucht, die dieſer Tage für ihre Produkte Preiſe gezahlt, wie ſie
wohl einzig daſtehen dürften. Vier Orchideen, die nach London
verkauft worden, brachten nämlich insgeſamt 42 000 Franks; cine
der Pflanzen koſtete 12 000, die anderen drei je 10000 Franks.

Aus dem Keichr.
Berlin. Kriminalkommiſſar von Tauſch wird am

1. Oktoder ein anderes polizeiliches Amt antreten. Wohin der
frühere Kommiſſar der Berliner politiſchen Polizei kommen wird,
weiß er ſelbſt noch nicht. Die Nachricht erſcheint wenig glaub
würdig. Wäre v. Tauſch wirklich bereits für ein anderes Amt in
Ausſicht genommen, das er zum Oktober arntreten ſoll, ſo hätte
ar m zwrifellos auch geſagt, um welches Amt es ſich dabei
zandelt,

Dresden. Der herausgehauene Hönerbach. Eine
heitere Erinnerung an die Reichstagswahl im 4. ſächſiſchen Kreiſe
(DresdenNeuſtadt) iſt folgendes Zirkular das der Sächfſiſchen
Arbeiter Zeitung in einem hekiographierten Exemplar in die
Hände kam: „Liebe Kameraden

„Unſer Kamerad „Hönerbach“ in Gefahr, gegen den Feind zu
unterliegen. Es gilt ihn herauszuhauen, Jeder thue
ſeine Pflicht und trete nächſten Freitag, den 24. Juni, möglichſt
bis Mittag an die Wahlurne nur für „Kamerad Hbnerbach“.
Ein Stimmzettel folgt bei. Mit Gott für König und Vater
land Mehrere Kameraden.“Die Mühe der „Kameraden“ iſt leider vergeblich geweſen das

n daun des Herrn Hönerbach haben die Sozialdemokraten
eſorgt.
Köln. Polizei und Zivil. Auf dem Chlodwigplatz kam

es zu einem ſcharfen Renkontre zwiſchen einer tauſendköpfigen
Menſchenmenge und einem zahlreichen Polizeigufgebot. Die Be
amten machten von ihrer Waffe Gebrauch. Die Urſache zu dem
Menſchenauflauf war ein Streit zwiſchen einem u
und einem Metzyermeiſter, in deſſen Verlauf letzterer dem Burſchen
eine Kopfwunde beibrachte, 93 daß dieſer blutüberſtcömt in das
Hoſpital geſchafft werden mußte. Durch dieſen Vorgang ſammelten
ſich Leute vor dem Hauſe des Metzgers an. Da gerade nach
Schluß der Fabriken viele Arbeiter die Stelle paſſierten, entſtand
eine große Menſchenanſammlung. Man verlangte in drohender
Haltung die Herausgabe des Mehgermeiſters und drohte die Thür
des Hauſes einzuſchlagen. Der Verkehr war lange Zeit hindurch
vollſtändig gehemmt. Den Anforderungen der Schutzleute, die
Straßen zu verlaſſen, wurde keine Folge gegeben. as Polizei

aufgebot requirierte die Feuerwehr und ließ den Puag abſperren.
Zugleich wurden n angeſchraubt, um erforderlichen Falles
die Menge durch eganren auseinander zu treiben. Na
etwa 4 Stunden verlief ſich dann die Menge. Bei dem Angri
auf die Schutzleute wurden 12 der Excedenten feſtzenommen.
Heilbronn. So ſo! Das Landgericht Heilbronn veröffent

licht unter der Ueberſchrift Aufruhr die Liſte der 26 wegen der
bekannten Unruhen verhafteten Perſonen. Daran anknüpfend
heißt es u. a,: „Es ergeht vun an jedermann, der über das Thunund Treiben aller dieſer Perſonen am Abend des 24. oder am
Abend des 25. v. Mts. oder ſonſt in ſachdienlicher Weiſe Aus
kunft zu geben vermag, die dringende Aufforderung, ungeſäumt
hiervon Mitteilung zu machen. Es wäre s wüuſchens
wert, daß die Hauptſchuldigen, welche ſich bei derartigen Vor
kommniſſen in der Regel rechtzeitig zu drücken verſtehen, und die
Urheber der aus der Wirtſchaft zur Roſe geſchleuderten Stein
würfe nicht ungeſtraft bleiben. Nach den vorliegenden W
ſcheint der Auftritt am erſten Abend, insbeſondere der Angriff auf
den Ratskeller förmlich flau eweſen zu ſein.“ Das Land
ger ſcheint alſo erſt auf die „Rädelsführer“ zu fahnden. Bis
er klang es doch ſo, als ob man ſie ſchon hätte. Wenn man

die 26 Perſonen verhaftet und unter Anklage geſtellt hat, müßte
an ſie doch auch überführen können, ſich ſtrafbar gemacht zu

en,

Eingeſandt.
Die, Maurer und Zimmerer von Giebichenſtein,

Cröllwitz und Trotha ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Vorſtand unſerer Kranken und Stecbekaſſe eine außerordent
liche Generalverſammlung auf Sonnta St den 17. Juli,
nachmittags 3 Uhr, nach dem Gaſthof zum Mohr einberufen hat.
Es ſoll der Gehalt des Kaſſenrendanten erhöht werden. Jch bitte
nun alle Kameraden, Mann ſüc Mann in der Verſammlung zu
erſcheinen, damit wir auch ein Wörtchen mitreden können. Der
Reudant iſt nämlich derſelbe Herr Schumann, der ſeinen

immerleuten, als dieſe um eine Lohnerhöhung anfragten, eine
ntwort gab, die ich aus Anſtandsgefühl hier nicht wiedergeben

kann. Wir haben in unſerer eignen Mitte Leute, die das Amt
verwalten können. Dazu brauchen wir keinen Mann, der die
Forderungen unſerer Kameraden mit Füßen tritt.

Auch zeigt die Anzeige ſo recht, in welchem Fahrwaſſer wir uns
befinden. Sie ſteht nämlich in der Saalezeitung, die kein Arbeiter
lieſt, aber nicht im Volksblalte, was wir alle leſen. Das muß
anders werden. Alle anderen Krankenkaſſen haben ſchon erreicht,
daß ihre Bekanntmachungen in unſerem Arbeiterblatte erſcheinen.
Wir wollen das auch durchſetzen. Wir können es, wenn alle
Mann nächſten Sonntag in den Mohr kommen.

Am 3. Pfingſttage hat der Rendant Schumann die Verſammlung
geſchloſſen, obwohl das Sache des Altgeſellen war.

Laßt uns Licht in unſere Kaſſenverhältaiſſe bringer, Kameraden.
Bleibe keiner nächſten Sonntag u Hauſe. Die Annonce lautet:
Außerordentliche Generalverſammlung

der Kranken und Sterbekaſſe des Maurer und Zimmer
gewerks für die Ortſchaften Giebichenftein, Cröllwitz

und Trotha
Sonntag, den 17. Juli 1898 im Gaſthof zum Mohr,

achmittag 3 Uhr.
Tagesordnung: Gehaltserhöhung des Rendanten event.

Neuwahl des Rendanten.

Quittung
Für Parteizwecke:

Von 3 Stillvergnügten d. Gr. 1.58 M. Schad e.
Zörbig. Zum Wahlfonds gingen ein: Auf Liſte Ne. 228 7.10,

230 460, 241 400, 242 5.50, 245 2.90 M. Summa: 24.10 M.
Ruelſus.

Mühlberg a. E. Von den Burrdm übr er K. rrxdorfer Genoſſen auf Je
Quittung aus Merſeburg.

Geſammelt auf Liſten zum Wahlfonds: Ne 40 490, 45 1.80,
71 250, 72 73 290, 74 6.00, 75 6.80, 76 6.00, 77 10.55, 78
8.10, 79*, 80 0.25, 81 0.50, 82 1.00, 83 5.95, 84 leer, 85 0.60, 86
3.45, 87 360, 88 2.60, 89 13.20, 90 0.25, 91 2.95, 92 93 94
104 8.35 Mark.

Die mit dem bezeichneten Liſten ſtehen noch aus.
Der Parteikfaſfierer.

n r ä ä,Fr. B. Das Bild ſtellt den Einzug Chriſti in den Olymp
dar, bringt alſo und zwar in vollendet künſtleriſcher Weiſe den
Gegenſatz zwiſchen dem asketiſchen Chriſten iume und der ſinnlich-
natürlichen Götterlehre der Briechen zum Ausdruck. Von Un-
fittlichkeit kann darum keine Rede ſein. Möglich freilich, daß im
Schaufenſter einer ſozialdemokratiſchen r das Bild
nicht geduldet werden würde. Aber wenn die Menſchheit mora
liſch erſt ſo weit anf den Hund gekommen wäre, daß ſie den nack
ten Menſchenleib anſtößig findet und ihn nicht ohne talmiſittliche
Beklemmunzen anſehen kann, dann mag ſie ſich begraben loſſen.
Nur in moraliſch vermufften Zeiten, zu denen die unſere leider
Webttt. hat man Anſtoß genommen am größien Kanſtwerk der

Natur, am nackten Menſchenleibe. Dem Reinen iſt
alles rein.

M. St. Wenn die Mitteilung gleich nach dem Vorfalle ge
kommen wäre, hätte ſie Wert gehabt. Jetzt würde ſie wie Denun-
ziation wirken.

H. Sin Bericht über die am 11. d. ſtattgehabte erſamm
lung des Giebichenſteiner Konſumvereins konnte um deswillen
noch nich! veröffentlicht werden, weil der Redaktion noch keiner

mee iſt.
Ubr

45i 22

prechſtunde der Redaktion mittags von 12 bie

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 12. Juli.

Aufgeboten: Der Schieferdecker Hein und Emilie Müller (Kleine Ulrichſtr. 32). Der
Former Richter und Minna Schütze (Krukenbergſtraße 11 und Landwehrſtraße 4)
Der Bäckermeiſter Hohle und Eliſe Zimmermann (Cöthen).

Geboren: Dem Handarbeiter Leifheit eine T. (Wieſenſtraße 7). Dem Polizeiſergeant
Mainz ein S. (Krukenbergſtraße 5) Dem Schneider Kasper eine T. (Aiter Markt 18).
Dem Expedient Lindner ein S. (Deſſauerſtraße 19). Dem Anmtsgerichtsrat Martins
cin S. (Händelſtraße 34). Dem Handarbeiter Böhme eine T. (Schützenſtr. 25). Dem
Hilfsbremſer Marr ein S. (Dryanderſtraße 20). Dem Aſſiſtenzarzt Dr. med. Oſſent
ein S. (Magdeburgerſtraße 47). Dem Tiſchler Böltcher ein S. (Große Klausſtraße 25).
Dem Drechèeler Müller eine T. Meckelſtraße 14). Dem Geſchäftèführer Klages eine T.
(Ratswerder 35). Dem Maler Hennig eine T. (Am Bahnhof 4). Dem Schuhmacher
e en S. (Große Wallſtraße 9). Dem Handarbeiter Sulima ein S. (Breite
ſtraße 8).

Geſtorben: Des Paſtor Scheffen Ehefcau geb. Bockhacker, 61 J (Zwingerſtraße 82).
Des Dienſtmann Claus S., 1 J. (Klinik). Des Arbeiter Bandermann S., 8 J. (Klinik).
Der Dienſtmann Hanſen, 53 J. (Ritterſtraße 14). Der Schloſſerlehrling Bock, 13 J.
(Klinik). Eliſabeth Leutner, 24 J. Schwetſchkeſtraße 99. Des Handarbeiter Mauf T.,
1 J. (Schülershof 12). Des Arbeiter Nebelung S, 2 J. (Diakoniſſenhaus). Der
Kaufmann Baumann, 54 J. (Magdeburgerſtraße 40).

Giebichenſtein, vom 9. bis 12. Juli.
Eheſchliehungen Bureau Vorſteher Berge und F. H. Trantzſchel (Halle u. Frieden

e v Former Schunke und E. B. Hartmann. Fabrikarbeiter Friedrich und M.
Möbius

Geboren Dem Handarbeiter Schröter ein S. Dem Kellner Boskugel ein S. Dem
Bahnarbeiter Georgi eine T. Dem Fabrikarbeiter Schmidt ein S. Dem Böttcher
Goldhagen eine T. Dem Handarbeiter Schuchart eine T. Dem Kaufmann Seifert eine
T. Dem Fabrikarbeiter Schmidt ein S.

Geſtorben Seilermeiſter Schmiljun, 73 J. Des Rangiermeiſter Geßner T., 6 M.
Des Handarbeiter Müller S., 8 J.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Kriſekoffer,
nur gute, haltbare Ware, von

2.,50 an.
l Feiſehandtaſchen, Kucſäde.

t tter, haſſo a. S,SLelpzlgorstt, 90o.
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Sonnabend den 16.
öffentliche 8ewerkſch

Weissenfels.
li abends 8 Uhr im Saale der Zenutralhalle

afts-Verſammlung.Tagesordnung Die er hafts der Gewerkſchaften. lung

Gruoſ Karl Koblenzer-Berlin. Diskuſſion.
Um zahlreichen Beſuch bittet

erſchiedenes.

Das Gewerkſchaftskartell.

Teit. Teitz.
Sonntag den 17. Juli chmittags 23* Uhr in St. Stephan,

Steph anfſtra ße,
allgemeine Gewerkſchafts Verſammlung.

Tagesordnung
Organiſation. Ref.: Herr Karl Kovlenzere Berlin
keit des Kariells. 3. Neuwahlen zu demſelben.

1. Die kulturelle Vrung der gewerkſchaftlichen
ericht über die Thätig-

4. Verſchiedenes.
Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen ſind dazu eingeladen. Die Ver

ſammlung wird pünktiich eröffnet, da der Saa
Entree 10 Pf.

abends anderweitig vergeben iſt.
Das GewerkſchaftsKartell.

Zzeiß. Metallarbeiter. Zei
Evnnabend den 16. Juli nLinden

Verſammlung.öffentliche
Tagesorduung: Nutzen und

Radeck-Geru.

8 Uhr im Heiteren 4 ick“,
ſtraße,

Zweck der Orzargteg Ref Kollege
Der Einberufer.

Arbeiter-SängeBuchFreitag den 15. Juli abends 8 Uhr im Neuen Theater
Gemeinſchaftlihe Prohe. viere SängerVerſammlung.

Zu vollzähligem und pünktlichen Erſcheinen ladet za
ie Kommiſſion.

Konſum-Verein Skrectan und Umgegend (E. F. m. h. H.

Tagesorduung:2. Aenderung des S 42 des Statuts.
Stiftungsfeſt.

Sonntag den 17. Juli 1898 nachmittags 2 Uhr

General Versam mung
im Winterſchen Gaſthof zu Streckau.1. Revi ber des Anſſichtsrakes und Entlaſtung.

Bericht der Kommiſſion über das4. Geſchäftliches und Verſchiedene

gez. Albin Vabler.
Der Vo and.

Franz Nitſche. Robert Erdmenger.

Neu!
Zur Saalweihe

ausgeführt von der geſamten
Gewähltes Programm.
Es laden ergebenſt ein

Hugo Engelmann, Kapellmeiſt?r.

S Schmidts Garten. Nen!
Giebichenſtein, Hoheſtraße 1-Freitag den 15. Juti abends 8 Uhr

großes Eröffunngs- Konzert,
Engelmannſchen Kapeile.

Entree 10 Pf.
Karl Schmidt. Beſitzer

Freitag Schlacht e- Feſt.
Ww. Böhme, Zeitz, Leipzigerſtraße. Freitag Schlachte-Fe ſt.Steger, Thorſtraße 56.

Verband v wen
Händelpark.

30 Lohnkeſſper

Weissenmfels,
Apollo- Theater.
Lest ter Spielplan de Saiſon

ogramm vom 1.Frage Thekla Slanche Ktetüm

Soubrttte. Albert Harvoth,
Mimiker u. Sol r eler Mſtr.
Rodans Kraft-Akrobat u. Lawinenſtürze. Geſchwiſter en Gym-
T v Doppel- Trapez. HeginoPerſ.), au 4ſerre roh gen ulke, Maye,

Harvoth, I ſächſ. Original Komiker
Trio. G:ſchw Roberts, Hand u.Kopf Equtibriſten The Antoi-
netties, Univerſal Acrobatic. Act.
Herr Almodo, Fuß Antipode.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag v. 11--1 Uhr
großes Malinee bei frriem Eutrer

ſowie
2 Vorſtellungen,nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſe

und abends 8 Uhr.
Zeit. Heiterer Blick. Zeit
Sonntag den 17. Juli nachm 3 U

Konzertvon der Kapelle des Herrn Scholz.
von e 20 Pf. Karl Schöneich.
on abends der u SBall Zeitz d. Deutſch.

Wo Verdandes, woge wir Freunde
und Bekannte einladen.

Die örtl. Verwalt. K. Schöneich.
Freitag

S eJ F. erter,S Mertinßraße 8
reitag Schlachtefeft

w. e Rupperteitz,Meſſerſcha t Vraße 20.

c oßfleiſch!
was Apartes, jung und zart, weiß we
Schner. Drum alles zu

Aug. Thurumn,
Reilſtraße 10.

Großes wohlſchmeckendes,
x kräftiges Roggenbrot ewpfiehltx Karl Koch, Herrenſir 1.

Giebichensteiner Familien-Klub.
Allen Verei skollegen, ſowie Freunden und Gönnern des Vereins zur

Nachricht, daß unſer

Ball- Vergnügen mit freier Nacht
Sonnabend den 16. deren doh von abends 8 Uhr im neuerbauten Saole von
„Schmidts Garten“, Hoheſtraße 13 ſtattfindet. Es adet freundlichſt ein

J Der Vorſtand.Theiss em.
Karl Koch's Empfehle:

Nährzwieback Neue Voll Heringe
seit 15 Jahren durch erstaun- f.aroß u. feinſchmeckend, à Stück 8

liche Erfolge mehr als bewährt,unter ärztlicher Kontrolle her- Neue mar. Herin
chemisch untersucht, Neue Kartoffeln. 2 Ltr 25 Pf.

alkphosphathaltiges, Blut- u ochfeine Pfeffergurken.hohen Piläendes Nührnuitteſ Rollmöpſe. Limburger Käſe.
ersten Ranges, ist in Packungen C e x e
zu 10, 20, und 60 Pf. erhält

Pferde zum Schlachten

August Thurm, rraäKarl Kochs NührzwiebaekK-

Kanarienweibchen e hee
fabrik, Halle a. S. und in
nmlien besserem Kolonial-

junge und alte per Stück 40 P
BRöschel, Blu:

waren und Droguenhundl-
lungen

KaufeDonnerstagu. reitag ranrin-
weibchen. Weiner, Liebenauecſtr. 10.

Tüchtige Häuer

und Schlepper

ſowie kräftige Tagearbeiter finden guteAuch werden Reparaturen ſchnell lohnende Beſchaftignag, Reiſekoſten wer
und billig auszefährt. den nach K jähriger Dienſtzeit vergütet.

Thal Ftit aße rrha g nZentral -Droguerie, halamtſtraße Lebensunterholt nicht teuer, Wohnungen
in der Stadt Borna und umliegendenanerkannt beſte und billi an. gendenDörfern zu erhalten.Seife en das Fewerhſhaſt Wilelnſthatzt“,

Brikettfabrik, Ziegelwerk.
Borna, Bezirk Leipzig.

Geübte Schneider in empfiehlt ſich in u.
außer dem Hauſe. Geiſtſtraße 50, H. part.
Möbl. Schlafſt. v. Thomaſiusſtr. 48, III.

-„-[STJZZ

Merſeburg.
Friedr. Jung, Schneidermſtr.,

Schmaleſir. 13, r
empfiehlt ſich zur Anfe rügung feiner
Herren- Garderobe nach Maß bei
billigſter Preisſteliung.

Empſeole t friſchFeinſte geriebene

Hall. u. Berl. Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter,

schles. Sträusselkuchen
gerieh. Apfel- u. Mohnkuchen,

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme bei dem großen Verluſte unſeres
lieben, unvergeßlichen Sohnes

Our tAbe hen Mattuthen, 33 wir P Sei namentlich v
Lereinen, ſowie Bekannten und Vere vorge r ſchnitte wandten, die ſeinen Sarg ſo reichlich
mit Blumen ſchmücken und ihn zur letzon friy: ten Ruheſtätte geleiteten, unſeren auf-
richtigſten u. herzlichnen Dank. Jnn
ſten Dank Herrn Oberprediger Kuutfür ſeine troſtreichen Worte am G abe

trischen Speckkuchen.
Herren

y ſtraße l. unſeres lieben Sohnes.
allen ein reicher Vergelter ſein.

Familie Richard Ruhe

Karl Koc
Halle a S., den 14. Jult 1898

e

L

G. m. b. H.

Rannischestr.
e

Seiten-Versandhaus

Filialen in Halle a. S.

Geiststr. 9,

WoW

22.

B Wiechtig für jeden Haushalt
Neu eröffnet! Neu eröffnet!

„Ieinpohen

Seiten-Versandhaus

G. m. b. HI.

m

Wd dw J W Jdewwwwebo J JJ S SBee SW

Wir empfehlen:

e z h S Wee e

v J 0 pJ pa W 7 8n P 8we W 9 hW W u i Wd

Filialen in Halle a. S.

Geiststr. 9,

Möge Gott

Haushaltseifen. Toilettenseifen. Artikel zur Wäscheèe.l Feinste WachsKernseife p. Pfd. 25 Pf. Feine Venlchenseife, ca. 100 gr p. Stück 10 Pf. Stärke p. P. Pa. r zt Prima Oranienburger Kernseife. 20 Feinste Spezialfettseife, 20 Oryst. n n x t. Giatt s w. 10 Ft3)Haushaltsparseite, Marke Heimchen', Spezialit. 25 BRlumenfettseite, Marke Heimchen', Spezialität 13 Wasehblau eiten de u. i in F. 70 P

Prima Harzkernseife No. I p. Pfd. 19 Prima Vaseliuseife, ca. 115 gr., p. Stück 10 Garant- chem- rein- c 10 Ptn C hxä Harzseife No. IE 18 9 Transp- GlIycerinseife a. 100 gr., s 8 ChIor m p 15Salmiakterpentinseife No. n 20 Mandelseife, gute Qualität, ca. 125 gr., 8 Potasehe (Kunstase 9
do. do. No. 16 Abfallbrockenseife, g. Qual., 100 gr., 7 Horax, E. e 1837m Elainseife No. I, garantiert rein 19 Familienseite ca 125 Sr., 5 Seifenpulver, r. Sehachteoi et Katt 10 Fr.e do. No. II. 17 Gallseife, Theerseite, Bimsteinseiie ete. 5 Putzpomaden mor, ä j, z iGlatte grüne Seife, nochteine Qualität 15 2 Voigt, 0.

Fensterleder, Scheuertücher etc. etc.
zu ganz ausser gewöhnlich billigen Preisen.

„Heimchen“, Seifen
Serlag und für die Jajſerate verantwortlich Au zu Sroß

-Versandhaus Ra
G. m. b. H.

Filialen in Halle a. S.
mnischestr. 22.
Geiststr. 9.

Druck der Halleſche Von ſcui haſt Duchdeuckerei (C. G. w. k. S. Holle e. S.
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